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Über das Buch


Eine Milliardär-Liebesroman von der Bestseller-Autorin Lexy Timms zum Schwärmen und neu Verlieben.

Jamie Connors hat entschieden, dass ein Job wichtiger ist, als ein Freund. Sie hat eine tolle Position als persönliche Assistentin des Milliardärs Alex Reid ergattert. Es sollte eigentlich kein Job mit besonderen Vorzügen sein, trotzdem findet sie sich in Alex' Bett wieder. Obwohl sie schlau, hübsch und nur ein bisschen übergewichtig ist, glaubt sie nicht, attraktiv genug für einen Mann wie Alex zu sein.

Jamie muss versuchen, alle glücklich zu machen, indem sie ihre Arbeit bewerkstelligt und genauso viel Zeit in die Hochzeit ihrer Schwester steckt. Die Hochzeit ihrer Schwester steht im Mittelpunkt des Interesses ihrer Familie. Das wäre in Ordnung für Jamie, wenn Ihre Schwester Sie nicht herumkommandieren würde, ihre Mutter mit dem Nörgeln aufhören würde und ihr schrecklicher Exfreund nicht bald ihr Schwager werden würde.

Jamie muss lernen, sich selbst wieder zu lieben, für sich selbst einzustehen und das Selbstvertrauen aufzubringen, sich das zu nehmen, was sie will. Sie muss außerdem Alex beweisen, dass sie perfekt für den Job und für sein Bett ist.

** Mein Boss, der Milliardär - immer noch ist der zweite Teil einer Serie. **

Nur für erwachsene Leser geeignet. Das Buch enthält nicht jugendfreie Szenen. Es ist aber ein Liebesroman, keine Erotik.



Kapitel 1


––––––––

Jamie betrachtete ihr Spiegelbild. Für jemanden, der es hasste, sich selbst anzusehen, begann sie viel mehr Zeit damit zu verbringen, sich selbst immer wieder zum ersten Mal zu sehen. Sie berührte ihren Hals, wo die drei kleinen von Fingern verursachten blauen Flecken verschwunden waren und sie war froh, dass Stephen heute Abend nicht bei dem Abendessen zur Feier des Geburtstags ihres Vaters sein würde. Laut Christine musste er länger arbeiten.

Alex hatte angeboten, mit ihr zu dem Abendessen zu gehen. Nicht weil er mit ihr essen wollte, sondern weil er sich verpflichtet gefühlt hatte, sie zu beschützen, falls Stephen auftauchte. Seit ihrer wilden Nacht vor mehr als einer Woche waren die Dinge von peinlich zu halbwegs normal zurückgekehrt. Sie hätte nicht über Nacht bleiben sollen. Sie hätte nach Hause zurückgehen sollen, anstatt in seinem Bett zu bleiben. Seine Komplimente und sein sexy Lächeln hatten sie von etwas anderem überzeugt.

Ganz früh am Morgen war sie aus seinem Bett geschlüpft und zurück in ihr Apartment gegangen. Sie hatte sich Sportklamotten angezogen und war eine Runde auf dem Laufband gelaufen, um zu versuchen, den Kopf frei zu bekommen. Es hatte nicht geholfen. Der Morgen warf ein helles Licht auf ihre Handlungen und so sehr sie diese Nacht auch gebraucht hatte, es war nicht richtig gewesen.

Es hatte es auch nicht besser gemacht, dass sie ihm nach dem Duschen eine SMS schicken und ihn bitten musste, sie zur Arbeit mitzunehmen, weil ihr Auto noch in der Tiefgarage beim Büro stand. Sie hatten peinlich schweigend dagesessen und als sie am Büro angekommen waren, hatte Jamie einen Vorwand gesucht, um zu ihrem Auto zu gehen. Alex hatte nicht widersprochen, als sie vorschlug, er solle schon einmal hineingehen und sie würde ihm bald nach oben folgen.

Sie hatten es geschafft, den Tag mit vielen Meetings hinter sich zu bringen und während die Tage vergingen, sprach niemand die leidenschaftliche Nacht an. Nach einer Woche hatten sie aufgehört zu versuchen, sich aus dem Weg zu gehen. Jamie verbrachte ihre Freizeit im Fitnessraum und war shoppen gegangen, um einen Badeanzug zu kaufen, damit sie anfangen konnte, den Pool zu benutzen. Hinter ihrer Jalousie versteckt hatte sie Alex an einem Abend beim Schwimmen beobachtet. Ihr wurde ganz warm, als sie beobachtete, wie er seine Bahnen zog.

„Jamie!“ Christine kam in die Toilette. „Warum brauchst du so lange?“

Jamie sprang vom Spiel zurück und tat so, als würde sie sich die Hände an der Maschine trocknen. „Ich musste für die Arbeit ein paar E-Mails verschicken“, log sie.

„Heute ist Dads Geburtstag. Kannst du nicht einen Abend frei nehmen?“

„Tue ich doch. Jetzt sofort.“

„Gut“ Christine spielte vor dem Spiegel mit ihren Haaren und frischte ihr Make-up auf. Sie sah herüber zu Jamies Spiegelbild. „Trägst du ein Korsett oder sowas?“

„Was? Nein.“ Jamie schüttelte den Kopf. „Ich habe ein bisschen abgenommen.“ Sie zuckte die Achseln. „Ich habe irgendwie meinen Rhythmus im Fitnessraum gefunden. Das Laufen und ich sind gute Freunde geworden.“ Sie wollte Christine von ihrer Nacht mit Alex erzählen, hielt sich aber zurück.

„Ein echtes Weihnachtswunder.“ Sie lächelte. „Wir werden ja sehen, ob du es halten kannst.“ Sie kniff die Augen zusammen. „Du hast immer noch nicht die richtige Größe für das rote Kleid.“

Jamie öffnete die Tür und hielt sie ihrer Schwester auf. Das blöde rote Kleid. Sie schluckte einen Kommentar herunter und zwang ein Lächeln auf ihr Gesicht. „Ich mache das für mich. Nicht für dich.“

Christine ging zum Tisch zurück. Wenn sie Jamies Kommentar gehört hatte, ging sie nicht darauf ein.

Jamie setzte sich absichtlich neben ihre Mutter, sodass sie genug Platz neben Christine frei ließ, falls Stephen auftauchte, und sie weit genug weg war, um nicht mit ihm sprechen zu müssen.

Ihre Mutter nahm eine Speisekarte in die Hand. „Da hast du ein schönes Restaurant ausgesucht, Jamie. Mit einer großen Auswahl an gesundem Essen, hoffe ich doch?“

„Mit Obst zum Nachtisch und allem drum und dran.“ Sie zwinkerte ihrem Vater zu. 

„Ausgezeichnet. Ich hoffe wirklich, dass du das dann heute ausnutzen wirst. Ich weiß, es ist der Geburtstag deines Vaters, aber es wäre nicht gut, dich vor der Hochzeit deiner Schwester gehen zu lassen.“

„Natürlich nicht“, sagte Jamie automatisch. Sie hatte vor, das Stück Käsekuchen, das Murray heute zusammen mit ihrer Mahlzeit da gelassen hatte, zu essen. Er machte ihr immer noch das Essen - das selbe wie für Alex - und sie konnte sich nicht beschweren. Er war ein hervorragender Koch.

Jamie wandte sich zu ihrem Vater und umarmte ihn. Er drückte sie auch. „Herzlichen Glückwunsch, Dad“, sagte sie. „Ich habe dir zwei Karten für ein Stück am Broadway gesorgt. Verrate es aber nicht Mom. Sie wollte, dass ich dich beim Gemüse-des-Monats-Club anmelde.“ 

Ihr Vater lächelte. Er sah immer mehr wie er selbst aus.

„Wie geht es mit der Hochzeitsplanung voran, Christine?“, fragte Jamies Mutter über ein Glas Wein hinweg. „Ich hoffe es ist nicht zu viel Arbeit für dich allein.“ Sie warf Jamie einen enttäuschten Blick zu.

„Es ist viel Arbeit. Ich bin kaputt.“ Christine verzog das Gesicht. „Da Jamie ihre Arbeit im Weg steht, ist es schwer für sie, mir zu helfen. Aber alles ist unter Kontrolle.“

„Da bin ich aber froh. Es muss schwierig sein, alles zu planen und dennoch den Eindruck zu machen, die Zügel fest in der Hand zu haben.“

Zu Jamies großer Erleichterung kam der Kellner. „Kann ich Ihre Bestellung aufnehmen?“, fragte er.

„Ich hätte gern den Caesar Salad, bitte“, sagte Jamie und gab ihm die Karte.

„Das Dressing extra“, sagte ihre Mutter und zog eine Augenbraue in Richtung Jamie hoch. „Sie möchte das Dressing extra.“

„Eigentlich hätte ich das Dressing lieber auf dem Salat. Ich glaube nicht, dass es mich umbringt.“

„Nein, aber dadurch kommst du vielleicht in einer Abwärtsspirale zur Fettleibigkeit.“

Jamie seufzte. „Na schön“, sagte sie. „Dressing extra, bitte.“

„Ich nehme dasselbe, aber mit dem Dressing auf den Salat“, sagte Christine. Und außerdem einen Schokoladen-Martini.“

„Noch einen Rotwein und die Fischsuppe für mich“, fügte ihre Mutter hinzu. Sie stieß ihrem Mann den Ellbogen in die Seite und er sah von seinem Telefon hoch.

„Oh“, murmelte er. „Nur das Tagesgericht. Danke.“ „Ich kann es kaum erwarten, dein Hochzeitskleid zu sehen“, sagte Jamies Mutter zu Christine. „Es wird fantastisch an dir aussehen, das weiß ich einfach.“

Jamies Vater rollte mit den Augen und suchte in seiner Tasche nach seinen Kopfhörern. Als er bemerkte, dass er sie nicht dabei hatte, wandte er sich an Jamie. „Was hast du in letzter Zeit so gemacht?“

„Gina, eine Arbeitskollegin, und ich sind zur Happy Hour in der Bar gegenüber gegangen und ...“

„Oh nein, du hast die gebratenen Garnelen gegessen, oder?“ Christine rollte mit den Augen. „Das machst du immer. Ich wusste, dass du heute Abend ein Korsett anhast!“

Sie schluckte einen Kommentar hinunter. Ihr Kleid war locker und nicht auf Figur geschnitten. Warum um alles in der Welt sollte sie darunter ein Korsett tragen? „Ist dein Hochzeitskleid schon angekommen?“

„Entschuldigung, ich hoffe es stört Sie nicht, wenn ich einen Augenblick unterbreche“, sagte eine weiche männliche Stimme. „Könnte ich einen Moment mit Jamie reden?“

Jamie wurde rot. Konnte der Abend noch peinlicher werden?

Alle sahen zu, wie Alex sich dem Tisch näherte. Jamie konnte drei Männer in sehr teuren Businessanzügen an einem Tisch hinter ihnen sitzen sehen.

Sie stand auf und ging zu ihm hinüber. „Geschäftsessen?“

„Höllisch langweilig. Ich wäre lieber an Ihrem Tisch.“

Sie versuchte nicht zu lächeln. „Nein wären Sie nicht, glauben Sie mir.“

Er blickte hinter sie. „Kein Stephen heute Abend?“

„Bisher nicht.“ Sie fragte sich, ob er das Meeting absichtlich in das Restaurant verlegt hatte, denn sie hätte schwören können, dass er laut Kalender heute Abend in der Innenstadt sein sollte. „Brauchen Sie irgendetwas, Mr. Reid?“ Sie hatte wieder angefangen, ihn beim Nachnamen zu nennen und er hatte nicht widersprochen.

Sein Gesicht verriet nichts. „Es gibt einen Vertrag, den Sie heute Abend für mich tippen müssen. Ich hoffe das ist nicht zu viel verlangt?“

Sie konnte nicht sagen, ob er sarkastisch war oder herausfinden wollte, ob sie heute Abend zu Hause sein würde. „Kein Problem. Ich muss mir vielleicht Ihren Computer ausleihen, da ich meinen Laptop im Büro gelassen habe. Ich habe heute Abend nicht daran gedacht, ihn mitzunehmen.“

Entdeckte sie bei der Erwähnung seines Laptops ein Funkeln in seinen Augen? Sie spürte ein warmes Kribbeln tief in ihrem Bauch, als sie an das letzte Mal dachte, als sie ihn benutzt hatte und er sie beim Pornogucken erwischt hatte. Es war nicht meine Schuld! Das hatte sie ihm sagen wollen, auch wenn sie diejenige war, die im Verlauf seines Computers herumgeschnüffelt hatte.

„Kein Problem. Ich sorge dafür, dass Gina Ihnen so ein ähnliches Mac Notebook wie meins mit Verbindung zum Büro bestellt.

„Sicher.“ Sie hörte wie ihre Mutter hinter ihr hustete und sich räusperte.

„Hervorragend.“ Er drehte sich zu den Geschäftsleuten hinter sich um. „Ich glaube wir haben das Geschäftliche für heute abgeschlossen, Ms. Connors. Ich hoffe, Sie genießen den Rest des Essens. Schicken Sie die Rechnung an mich, wenn sie kommt. Zum Geburtstag ihres Vaters zahle ich.“ Er drehte sich um und ging zu seinem Tisch.

Das Abendessen zog sich in lächerlich langsamem Tempo dahin. Sie nickte Alex zu, als sie - noch bevor ihre Familie Nachtisch bestellte - ging und den Vertrag als Entschuldigung nutzte, früher wegzukommen.

„Ms. Connors?“, rief Alex.

„Ja?“ Sie drehte sich um und ging zurück zu seinem Tisch.

Einer der Geschäftsmänner ließ seinen Blick ungeniert an Jamies Körper hinunter und wieder hinauf gleiten. „Ms. Connors. Richtig? Setzen Sie sich zu einem Drink zu uns!“

Jamie lächelte höflich.

„Sie kann nicht.“ Alex stoppte Jamie, bevor sie selbst antworten konnte. Er warf ihr einen Schlüsselbund zu. „Mein Computer ist in der Küche. Ich schicke Ihnen den Entwurf des Vertrages gleich per E-Mail zu.“

Sie fing die Schlüssel auf und nickte, als er mit dem Sprechen fertig war. „Kein Problem.“ Als sie sich zum Gehen wandte, hörte sie, wie der eine Geschäftsmann, der zuvor mit ihr gesprochen hatte, sich bei Alex beschwerte und dann Alex Antwort.

„Sie hätten sie sich auf einen Drink setzen lassen sollen!“

„Sie ist nicht diese Art von persönlicher Assistentin.“

Was zum Teufel meinte er denn damit?



Kapitel 2


––––––––

„Tut mir leid, dass Sie ihre Familie vor dem Dessert verlassen mussten“ Alex stand mit leicht geröteten Augen in der Küche, während Jamie am Tresen saß und den Bericht, um den er sie gebeten hatte, zu Ende tippte.

Sie zuckte mit den Schultern. „Ich wusste, dass ich auf gar keinen Fall Kuchen bekommen würde, während meine Familie mir auf die Schenkel schaut. Sie sind auf einer Wir-kriegen-Jamie-dünn-Mission.“

„Ich würde gerne schauen auf ihre ...“ Alex räusperte sich plötzlich und schüttelte den Kopf, so als wollte er sich körperlich davon abhalten, die Worte auszusprechen. „Nun ja, da haben Sie falsch gewettet.“ Alex schob ihr eine Plastikschachtel hin. „Ich habe welchen zum Mitnehmen genommen.“

Sie verlagerte ihr Gewicht und ihr wurde von dem letzten Satz, den er nicht beendet hatte, ganz warm ums Herz. Sie musterte ihn, als sie die Schachtel langsam öffnete. Darin waren mehrere Stücke Schokoladenkuchen. Hatte er getrunken? Er schien daneben zu sein. Das warf sie aus der Bahn. Sie hatte sich endlich wieder daran gewöhnt, rein geschäftlich mit ihm umzugehen. Sie brauchte etwas, das sie von dem gut aussehenden halb betrunkenen Kerl, der neben ihr am Tresen lehnte, ablenkte.

Sie betrachtete die Schichten von üppiger, köstlicher Schokolade. „Ich schulde ihnen einen großen Gefallen.“ Jamie öffnete die Schachtel und nahm die Gabel, die Alex ihr hinhielt. Sie ließ sie in das himmlische Stück Kuchen gleiten. Sie hielt inne, bevor sie einen Bissen aß. Sie bekam ein schlechtes Gewissen. „Nein, ich kann nicht. Die haben recht. Ich werde nur wieder dick.“

„Sie können ein verdammtes Stück Kuchen essen. Ich sehe doch, wie hart Sie trainieren. Wegen ein paar zusätzlicher Kalorien, werden sie die Angewohnheit nicht ablegen. Essen Sie einfach ein bisschen Kuchen.“ Er gab ihr ein Zeichen, einen Bissen zu essen. Als sie es nicht tat, lehnte er sich herüber, nahm ihr die Gabel aus der Hand und klaute den Bissen. „Wow! Der ist so gut!“ Er schloss die Augen, während er den Bissen genoss. Er grinste, als er ihr die Gabel zurückgab.

Jamie versenkte die Gabel noch einmal und schob sie sich in den Mund. Die Süße schmolz wie Butter in ihrem Mund und füllte ihre Zunge mit zuckriger Köstlichkeit. Sie hätte beinahe laut gestöhnt.

„Wie weit ist der Vertrag?“

Sie schluckte und leckte sich über die Lippen. „Fast fertig.“

„Ich mache Ihnen Tee“, erbot er sich. „Pfefferminze, richtig?“

„Genau“, antwortete sie und stahl noch einen Bissen. „Danke.“ Sie tippte ein paar weitere Sätze des Berichts, während sie ihm dabei zusah, wie er eine Packung Tee nach der anderen aus dem Schrank nahm.

Eine Dose Tee viel scheppernd auf den Boden. Alex fluchte und griff danach, um sie aufzuheben, aber sie rollte auf Jamies Füße zu.

Sie hob sie selbst auf und zog beim Anblick des Etiketts eine Augenbraue hoch. „Was ist Zicken-Tee?“

Alex räusperte sich.“ Es ist, ähm, nur der Name, den sie dieser speziellen Kräutermischung gegeben haben. Ich habe ihn letztes Jahr als Witz zu Weihnachten geschenkt bekommen.“

Jamie drehte die Dose um, um die Informationen auf der Rückseite zu lesen. Sie grinste. „Er hilft bei Stimmungsschwankungen durch PMS?“

Alex nahm ihr die Dose aus der Hand und stellte sie zurück in den Schrank. „Ich weiß, es ist ein beleidigender Name.“ Er hatte den Anstand, rot zu werden. „Und irreführend. Offensichtlich werden Sie während der Periode nicht zur Zicke.“ Er lächelte sie an. „Eigentlich sind Sie nie zickig.“

„Sie sollten mal meine Schwester sehen. Sie wird in der zweiten Hälfte jedes Monats zum Hulk. Halten Sie sich fern.“

„Komisch“, sagte er grinsend. „Ich dachte, sie wäre immer der Hulk.“ Er schüttete das heiße Wasser in einen Becher und stellte den nach Pfefferminze duftenden Tee neben Jamie.

Sie trank einen Schluck und lächelte. „Danke.“ Sie machte sich wieder an die Arbeit und arbeitete schweigend, während sie den Vertrag beendete. Sie aß noch ein weiteres Stück vom Kuchen und plante im Geiste eine zusätzliche halbe Stunde auf dem Laufband morgen früh vor der Arbeit ein. Zehn Minuten später speicherte sie ihre Arbeit. „Es ist alles fertig.“ Sie schloss den Laptop und stand auf. „Wir sehen uns morgen.“

„Bitte bleiben Sie.“ Alex starrte in sein Glas, in dem  sich jetzt nur noch Eis befand, nachdem der Whisky, den er sich eingeschenkt hatte, schon lange ausgetrunken war. „Es ist schön, einmal zehn Minuten lang eine Unterhaltung zu führen, die kein Geschäftsmeeting ist.“

Jamie biss sich unsicher auf die Lippen. Sie hatte keinen Grund zu glauben, dass er mehr als eine nicht geschäftsmäßige Unterhaltung wollte, während er darauf wartete, dass sie ihren Tee austrank. Außer, dass sie beim letzten Mal als sie gemeinsam in einem Zimmer waren und nicht arbeiteten in Alex Schlafzimmer gelandet waren. Und es war nicht gut gegangen. Nun ja, es war gut gegangen. Zumindest für die eine Nacht. Der nächste Morgen war eine andere Geschichte.

Alex musste ihre Gedanken gelesen haben, denn er lächelte sie an. „Ich versichere Ihnen, ich bin nicht interessiert an einer ... Wiederholung. Wir wissen beide, dass das nicht klug wäre.“

Jamie lächelte zögernd und nickte. Sie ignorierte den Stich der Enttäuschung, den sie verspürte. „Ich schätze, ich kann noch ein bisschen bleiben.“

Er lächelte und setzte sich neben sie. „Wunderbar! Wie war der Geburtstag Ihres Vaters?“

„Sie waren am Tisch. Sie sollten es wissen.“

„Ob Sie's glauben oder nicht: ich musste tatsächlich arbeiten“, sagte Alex. „Ich habe mein Bestes gegeben, auszublenden, was passierte, bis die Geschäftsangelegenheit geklärt war.“

„Oh, naja, Sie können es sich ja vorstellen.“ Jamie rollte mit den Augen und genoss es, dass sie vertraut und ehrlich mit ihm sein konnte und er nicht urteilen würde. „Viel Hochzeitsgerede und mein Vater wollte nichts anderes, als an die Arbeit zurück gehen, obwohl es seine Feier war.“ Sie zuckte mit den Achseln. „Es war ein sehr langer Abend.“

„Es tut mir leid, dass Ihre Familie so gemein ist“, sagte Alex. „Ich muss zugeben, dass ich froh bin, dass Stephen nicht da war. Wenn er dagewesen wäre und sich ihnen gegenüber genauso grob verhalten hätte, wie beim letzten Mal, als ich ihn sah, hätte ich etwas sehr unprofessionelles im Beisein von vielen hochkarätigen Geschäftspartnern getan.“

Jamie lächelte. „Sie hätten sich in den Hulk verwandelt?“

„Absolut. Mehrfach.“

Sie kicherte.

„Also warum behandelt Ihre Familie Sie wie Dreck?“ Alex goss noch etwas goldene Flüssigkeit in sein Glas. Er bot ihr welche an und sie schüttelte den Kopf.

Jamie zuckte die Achseln. „Sie sind gar nicht so schlimm. Sie sind nur gestresst und ich bin ein leichtes Opfer, an dem sie es auslassen können. Ich muss etwas Gewicht verlieren und sie versuchen nur, zu helfen.“ Sie taten es zwar auf eine miese Art, aber sie meinten es nur gut.

„Das glaube ich nicht.“ Alex runzelte die Stirn. „Wenn Sie die Tatsache meinen, dass Sie nicht hungern, weil die Gesellschaft sagt, das sollten Sie tun, dann...“

„Genau darum geht es ja“, schnitt Jamie ihm das Wort ab und wünschte, sie müsste dieses Gespräch nicht führen. „Als ich aufwuchs, war ich so dünn wie Christine. Mom war genauso vernarrt in mich wie heute in Christine. Dann kam die Mittelstufe und ich kam mit der Pubertät nicht gut zurecht. Die anderen Kinder in meiner Klasse auch nicht, aber anstatt gemein und bösartig zu werden, wie die anderen Mädchen in meiner Klasse, fing ich an, Seelenfutter zu essen. Seitdem bin ich der eine Schönheitsfehler im perfekten Leben und der perfekten Familie von Mom und Christine.“

„Und sie lassen es Sie niemals vergessen“, murmelte Alex.

Sie biss sich auf die Lippe. Er sah es mit deren Augen und stimmte ihnen wahrscheinlich zu.

„Das ist so grausam!“ Alex schlug auf die Granit-Arbeitsfläche. „Wie können sie das machen? Noch nicht einmal...“ Er biss plötzlich die Zähne zusammen und Jamie erkannte, dass er nicht bereit war zu sagen, was immer er auch sagen wollte. „Noch nicht einmal meine Mittelstufen Jahre waren so schlimm“, sagte er lahm.

„Nun ja, ich bin sicher, Ihre Familie ist nicht so schlimm wie meine.“ Jamie zwang sich zu einem Lächeln und war mehr als bereit, das Gespräch von sich selbst abzulenken.

„Ihre Schwester und Mutter sind nicht im Recht.“

Sie blinzelte überrascht. „Danke, dass sie sich auf meine Seite schlagen wollen, Mr. Reid, aber jemand, der so perfekt ist wie Sie, musste noch nie so mit sich umgehen lassen. Sie verstehen das nicht.“ Sie konnte ihm keinen Vorwurf machen. Er war perfekt und höchstwahrscheinlich alle anderen in seiner Familie auch. „Wie ist sie? Ihre Familie?“, fragte sie. „Abgesehen von ein paar Fotos bei Ihnen zu Hause gibt es praktisch keine Anzeichen dafür, dass sie eine haben.“

Alex zuckte mit den Achseln, sah auf die Uhr und sein Gesicht wurde verschlossen. „Ich fürchte, dass ist eine Geschichte für ein andermal.“ Er stand auf und brachte ihre Gläser zum Spülbecken. „Es ist schon spät. Aber danke für die Gesellschaft, Jamie.“

„Gern geschehen.“ Sie stand abrupt auf, erschüttert von seiner plötzlichen Rauswurf-Einstellung. Er hatte sie darum gebeten, zu bleiben, und plötzlich war es schon spät? Sie wollte schon gehen, aber drehte sich in letzter Sekunde um. Enttäuschung gab ihr falschen Mut. „Ich weiß, wir haben nie über die gewisse Nacht gesprochen“, sagte sie schnell. „Und ich bin sicher, Sie wollen es vergessen. Ich muss nur... Ich möchte... Wissen, ob Sie wirklich gemeint haben, was Sie gesagt haben.“ Sie schluckte heftig und war entsetzt, dass sie das laut gesagt hatte.

„Das, wie sehr ich dich begehrte und wie unglaublich sexy du bist?“ Er zog eine Augenbraue hoch. Seine Stimme war tief und sexy und jagte ihr ein warmes Gefühl durch den Körper.

„Das ist, äh, nicht genau...“

„Nicht zu vergessen, wie verdammt unglaublich du im Bett bist?“ Seine ruhige Fassade schmolz dahin und enthüllte die Begierde, die er wirklich fühlte.

Jamies Knie wurden weich und sie musste nach der Arbeitsplatte greifen, um nicht umzukippen.

Alex´ fantastische blaue Augen schauten unverwandt in ihre Augen. „Glaub mir, ich meinte jedes Wort ernst.“ Sein Atem wurde schneller und er richtete sich auf, um sich zu sammeln. „Jamie... Ich entschuldige mich für die Nacht. Die einzige Beziehung, die ich mit dir haben kann, ist geschäftlich und alles andere müsste ohne Verpflichtungen sein. An etwas anderem bin ich nicht interessiert. Ich hoffe, du weißt das.“

Die Enttäuschung traf Jamie wie eine Abrissbirne. Sie wandte sich ab, damit Alex die Tränen, die sich in ihren Augen sammelten, nicht sehen konnte. Vielleicht war ihm ihr Gewicht egal, aber er wollte sie als Büroschlappe ausnutzen genau wie Stephen. Trotz ihrer körperlichen Reaktionen auf den heißen Mann neben ihr hatte sie damit definitiv ein Problem. Sie schluckte heftig und nickte. „Das habe ich mir schon gedacht“, sagte sie. „Es macht es einfacher, Ihnen zu sagen, dass ich von jetzt an eine rein geschäftliche Beziehungen will. Schließlich haben Sie mich dafür doch eingestellt, oder? Um nicht abgelenkt zu werden, richtig?“

„Jamie...“

„Gute Nacht, Mr. Reid.“ Jamie lächelte ihn höflich an. „Einen wunderschönen Abend.“ Sie ging, bevor er antworten konnte und wendete sich ab, um in ihr Apartment zu gehen. Erst als sie drin war und die Tür abgeschlossen hatte, fing sie an zu weinen.



Kapitel 3


––––––––

„Wie ist der neue Computer?“, fragte Alex am nächsten Tag in vorsichtigem Ton, so als wollte er nicht, dass sie ihn anschnauzte.

„Er ist gut“, antwortete Jamie, die in ihrem Büro saß und den Kalender für die Woche durchging. Sie blätterte den Kalender durch, sodass er sich mit seinem synchronisierte. Sie mussten eine sichere Distanz wahren und sie würde ihm beweisen, dass das die beste Lösung für sie beide war.

Alex saß hinter seinem Schreibtisch und arbeitete einen Ordner, der vor ihm lag, durch. „Wir haben noch jede Menge zu besprechen vor dem Meeting mit den Investoren.“ Er runzelte die Stirn und legte ein Blatt Papier zur Seite. „Sie müssen dafür sorgen, dass alles in Ordnung ist, so dass wir den besten Deal aushandeln können. Hiermit müssen wir die Investoren für das Projekt gewinnen.“ Er machte eine Geste in Richtung der Akten auf seinem Tisch, die ihnen als Leitfaden dienen sollten. Sie waren voller unterschiedlicher Skizzen für ein neues Computer-Softwareprogramm, das besser war als aktuelle Versionen von Diktierprogrammen.

Von der Tür, die in die Lobby führte, kam ein höfliches Klopfen.

„Herein“, rief Alex.

Gina kam herein und sah sie beide vorsichtig an. Jamie gab sich alle Mühe ruhig, gleichgültig und professionell auszusehen. Gina ärgerte Jamie immer damit, dass etwas zwischen ihr und Alex vorging. Bei einem Drink hatte sie Jamie neulich überzeugen wollen, dass Alex mit ihr schlafen wollte. Jamie hatte es alles abgestritten. Es hielt Gina aber nicht davon ab, so zu tun, als ob sie sie in flagranti erwischen würde. Das würde niemals passieren.

Gina warf ihnen beiden einen Blick zu. „Mr. Reid, ihr drei Uhr Termin ist hier.“

„Danke, Ms. Campbell.“ Er sah Jamie an und sein Gesichtsausdruck war ebenfalls kühl und gleichgültig. „Versenden Sie die E-Mails, Ms. Connors, und wenn eines dieser Papiere beschädigt wird, werden Köpfe rollen.“ Er übergab Jamie einen Stapel Akten. „Bewahren Sie die bis zum Meeting mit den Investoren in ihrem Büro auf.“

„Ja, Mr. Reid“, sagte Jamie. „Möchten Sie, dass ich bleibe und bei dem Meeting Notizen mache?“

„Das wird nicht nötig sein.“ Er wedelte mit der Hand. „Ich erwarte, dass Sie alles, was ich aufnehme, in ein Textverarbeitungsprogramm übernehmen.“

Jamie nickte und lächelte Gina zu, die die Unterhaltung zwischen ihr und Alex skeptisch mit ansah. Sie seufzte als sie Alex´ Büro verließ.

Sie setzte sich zurück an ihren Schreibtisch und nahm sich ein paar Sekunden, um auf ihrem privaten Telefon nach Nachrichten von Christine zu schauen. Da die Hochzeit immer näher rückte, wurde Christine immer nervöser und fordernder. Jetzt waren fünf Textnachrichten von ihr da und Jamie war nur zwanzig Minuten in Alex Büro gewesen. Zumindest dachte sie, dass es zwanzig Minuten waren. Sie antwortete gerade auf die letzte Nachricht als ein Schatten über ihren Schreibtisch fiel.

„Verzeihen Sie, Miss, ist Alex Reid da?“

Sie ließ das Telefon in ihre Handtasche gleiten und schämte sich, weil sie sich so fühlte, als hätte man sie beim verbotenen Checken ihres Telefons ertappt. Sie fühlte, wie ihr die Kinnlade herunter fiel, als sie sah, wie ein Mann sie anlächelte, der genau wie eine ältere Version von Alex aussah. Sie erkannte Alex´ älteren Bruder von dem Foto in Alex´ Wohnzimmer, obwohl er jetzt wesentlich älter war. Was sie nicht verstand, war, warum er hier war. 

„Äh ... ja“, stammelte sie. „Er ist gerade in seinem Büro. Sind Sie sein drei Uhr Termin?“

Kein Wunder, dass Alex sie nicht für das Meeting in seinem Büro brauchte. Sie stand auf und ging um den Schreibtisch herum. „Ich bin Jamie Connors, Mr. Reids persönliche Assistentin.“

Er schüttelte ihre Hand. „Ich bin sein Bruder, Mark.“

Jamie nickte. „Ich weiß“, sagte sie. „Ich... Ich meine, sie beide sehen sich sehr ähnlich. Das ist alles. Ähm ...“ Sie blickte zur Bürotür und nahm den Telefonhörer ab, um Alex Durchwahl zu wählen. Sie legte den Hörer auf. „Ich bin überrascht, dass Gina sie nicht aus der Lobby hineingeführt hat. Ich kann sie hier durchlassen“, sagte sie. „Es dürfte kein Problem sein.“

Mark zog eine Augenbraue hoch.

„Folgen Sie mir.“ Jamie klopfte leise an Alex´ Tür, bevor sie sie öffnete. Sie blinzelte überrascht, als Mark sich an ihr vorbei schob und vor ihr in Alex´ Büro ging.
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